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Als soren nie des vorisen Jahres as 408 Personen, die alle Teile

uud alle Schichten der Bevölkerung unseres Bezirkes VertPaten,. sieh in
Stäfa zusamment del, um den Grundstein zu legen zu einsm alle Ge-
biete der Jugendwohlfahrt umfassenden Werk, da glaubten wir den tiefen
kryst der Teilneimer und die würdige Behandlung der Geschifte Jener
Zusammenkunft als sichere Zeichen einer vielversprechenden Begei-
Ssterung deuten zu müssen. Und heute, am Schlusse unseres ersten Ti-
tigkeits-Abschnittes sind wir im Felle zu konstatieren, dass jene Be-
geisterung uur allzu berechtigt war und enttäuscht werden nur diejeni-
gen Sein, die dazumal von der Notwendigkeit Siner weitausholenden
Jugend-Fürsorge und Jugend-Brziehung noch nicht überzeugt waren; denn
die praktische Tatigkeit hat uns allen, die Gelegenheit hatten, mitzu-
Wirken, die Augen geöffnet, ‘oft mehr, als uns lieh Nat» Dieses Vakro-
keit ist es auch, die uns zu der Erkenntnis verholfen hat, dass un-
Sere Jugend-Komwissionen leider zu jenen Organisationen gehören, die
Nicht bloss Jahre, "Sondern Jahrzehnte zu Spät das Licht der "elt er-
blickt haben.

Tas wir im ersten Jahr zeleistet haben, wollen wir äls bescheide-
he Erfolge bucien; es ist Anfangsarbeit und diese erfordert meistens
viel Kraft und Zeit zu Ueberlegungen, Dabei dürfen yir feststellen,
148SS sich alle unsere Mitarbeiter uns Jederzeit gerne, Zur Vexfügung

‚stellten und gewissenhaft ihre Pflichten erfüllten; wir wissen sogar,
dass gunz besonders eine Anzahl Damen gerne mehr Pflichten übernon-
nen ,hätten, als ihnen die Mitwirkung bei der Jugend-Komnission brach-
te, Wir werden solche Winsche bald genug erfüllen können, demn Arbeit
1sSt in Hülle ung Fülle vorhanden, Wr wollen auch nicht unterlassen,
auf die Tatsache binzuweisen, dass mit Ausnalme des Bezirksberaters
und des Sekretärs, denen dauemd umfangreiche Arbeiten zufallen, alle
Mitglieder der Jugend-Kommission und der Arbeits-Ausschüsse ehrenamt-
lich tätiz waren und dabei die Barauslagen aus eigenen lLitteln be—
Stritten.
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Vorstand und Arbei ts-Ausschüsse hielten im vergangenen Jahr 19
Sitzungen ab; die Jug,.-Kommission versammelte sich zweimal. Ucber die
in diesen Sitzungen behandelten Geschäfte brauchen wir nicht zu rap-
portieren, da die Tätigkeits-Berichte der einzelnen Arbe 1 ts-Gruppen
ein treues Abbild davon geben,

  

Aufzabe im Jahre 1920 war dem Ausschuss für das
Bäuglings- und Pflegekinder-"esen zugefallen,. Sie bestand in der Re—
organisation des gesanten Pflesekinder-Wesens im ganzen Bezirk, Da-
durch, dass die Ober-Aufsicht über dleses Fürsorge-Gebiet surdas.
Kantonale Jugendamt übergegansen war und diesen-in den Bezirken beson-
dere Bezirks-Jugendkommissionen mit eigsnen Arbeitsausschüssen Fur
das Säuglin.s- und Kostkinder-Tesen errichtete, war es eine gegebene
Sache, dass. die örtlichen Gesundheits-Behörden ermächtigt wurden, die
Kompetenzen, die ihnen die Verordnung vom 10, August 1893 eingeräumt
hatte, diesen lE0en Organen des Jugendamtes abzutreten. Da aber in
mmserem Bezirk nicht alle Gesundhei'ts-Behörden mit der Abtretung die-
ser Komgtenzen gleich weit gehen wollten ( 7 Gemeinden ganz, 5 teil-
weise), bildete sich für die Jugend-Kommission eine etwas unsichere
Stellung, «ie yamz entschieden hemmend auf unsere Tütigkeit wirkte.
Allseitig wurde derum die rasche Ausarbeitung Siner neuen Pflegekin-
der-Verordnung durch cas Kant,. Jugendamt begrüsst, damit in derselben
die nötige Klarhei:+ und Abgrenzung der Kompessenzen festgelegt werde.
35 besteht Aussicht, dass diese neue, Verordnung im,ersten Viertel-
Jahr 1921 in Kraft treten kann. Im auf dem Gebiete des Kostkinder-
Wesens einen allyeneinen Veberblick zu erhalten, liessen wir zu An-
fang des Jahres durch Inserate die Pflegeeltemn auffordern, ihre
Felegebefohlenen bei den Srtlichen Gesundhei ts-Behörden anzumelden.
Die Ausamenstellung für den ganzen; Bezirk ergab 70 Kinder; am Ende
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des Jahres meldeten unsere Kontroll-Orsaue gegen 150 Pflegekinder, ohne
die Anstalten. Daraus seht hervor, dass unseren Gesundheitsbehörden,
welche bisher die Aufsicht ausgeübt hatten, nicht einmal die Hälfte

ihrer Schützliuge bekaunt waren. Das vorgeschriebene Verzeichnis Führ-
ten 7 Gemeinden, aber nur unvollständig; regelmässige Kontroll-Besuche
wurden von 6 Gesundheits-Behörden angeordnet. 65 Kostorte besassen
keine Konzession.

Nachdem uns diese Verhältnisse bekannt waren, liessen wir in jeder
Gemeinde durch die Gesundheitsbehürde eine Person vorschlagen, die
zur Ausübung der Kkontrollbesuche ermächtigt wurde. In einer Versam-
lung, zu der diese Kontroll-Organe, die Mitglieder des Kostkinder-
Ausschusses und Vertreter von Gesundheits-Behörden eingeladen waren,
wurde die besteherde Verordnung über das Kostkinderwesen vom Jahre
1893 gründlich besprochen. Mit den. nötigen Weisungen ausgestattet, konn-
ten unsere Vertrauenspersonen an die Arbeit gehen, d.h. nit ihren Be-
suchen beginnen. In den hierüber eingegangenen Berichten lesen wir von
vielen gut und sehr gut versorgten Kindern, aber such von unhaltbaren
Zuständen.

Inder Torge musstenzwei Tostorte saız aufgenoben werden, an
einem andern Ort wurde die Zahl der Pflegekinder von 9 auf 5 reduziert.
Drei Gesuche um ürteilung der Konzession musıten abgewissen werden,
und mehrere Fälle harren noch ihrer Erledigung im neuen Jahr. Die Zahl

der neuerteilten Bewilligungen beträgt 18. Misshandluuigen wurden uns
2 gemeldet; am einen Ort konnte die Versetzung des Kind=es Sofort vor-
genommen werden, am andern „murde infolge Körperverletzung Spitalbehand-
lung nötig. Der Fall beschäftigt gegenwärtig die richterlichen Behörden.

Als im Lauf des Sommers der Intwurf zur neuen Pflegekinder-Ver-
ordnung erschien, unterliessen wir nicht, denselben in einer Versam-
lung, zu der Vertreter der Gesundheits- und Armenbehörden unseres Be-
zirkes, sowie Mitglieder der Jugend-Kommission erschienen, gründlich
zu besprechen. Gehusserte Wünsche und Anregungen leiteten wir zur Be-

rücksichticung ans Kant. Jugendamt weiter. "Teun wir auch davon überzeugt
sind, dass wir erst nit Hilfe der neuen Verordnung gründliche Arbeit
leisten können, so glauben wir doch unseren Gesundhei ts-Behörden und

den Mitgliedemn des Ausschusses gezeigt zu haben, wie sich unsere Tä-
tigkeit in Zukunft gestalten wird. Die alte Verordnung hat seit bald

30 Jahren eisentlich nur auf dem Papier existiert; es ist darum nicht

anzunehmen, dass wir die Verhältnisse von heute auf morgen ändern und
bestehende Vebelstände im Handumdrehen beseitigen können. Aber da, wo
es sein muss, wo. das körperliche oder sittliche Tohlerzehen der Kin-

der auf dem Spiele steht, wollen wir nicht zözern, sondern mit Starker

Hand zugreifen, auch auf die Gefahr hin, die verschiedenartigsten
Hindernisse überwinden zu müssen, und im vollen Bemuustsein, dass wir

‘nur die Interessen der Kinder zu vertreten haben. Tie oft hahen uns

im vergangenen Jahr Behörden und Private weissmachen wollen, dass bei

einer solch geregelten Aufsicht, wie sie das Jugendamt bringe, die

——Zahtmder-Pfiegsorterabnemmeımerdew Das Gegenteil Ist aingetreten.

Auf eine Ausschreibung bin, die die Versorzsung von 5 Kindern bewerkte,

haben sich beim Jugend-Sekretariat über 20 Familien zur Aufnahne ge-

meldet und davon mussten mindetens 12 als gut bis sehr zut taxiert

werden, sodass wir bedauerten, dass wir üjesen nicht allen dienen

konnten. Darum schauen wir in dieser Beziehung mit fostem Vertrauen

der Zukunft entgeren und zweifeln durchaus nicht daran, dass der

Kostkinder-Ausschuss jederzeit tüchtige, brave Pflegeeltern finden

wird. Voraussetzung ist, dass die richtiger Leute hier am Terke sind.
Bssondere Aufmerksamkeit schenken wir unseren jugendlichen Rechts-

brechern. Folgende Zusammenstellung sihbt einen Veberblick über diese

Verhältnisse im Bezirk Meilen und über Jie Tätigkeit des Jugend-Anwal-

tes im Jahre 1920:
Gesamtzahl der im Jahre 1920 behandelten Tälle 58

Zehl der Hechtsbrecher 58

finder Y ER 5

Jugendliche \ 32
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Art der Vergehen
Diebstahl di
Unterschlagungen
Böswillige Bigentumsschädigung
Raub
Falsches Zeugnis
Vergehen sesen die Sittlichkeit
Fahrlässige Brandstiftung
Bisenbammgefährdung

Daraus geht hervor, dass die meisten Tälle zu den Verbrechen gegen
das Vermögen zählen und die Jugend-Anwaltschaft glaubt, dass die Ur-
sache davon die sehr gesteigerte Vermügungs- und Genussucht sei, und
dass unsere jungen Leute viel zu viel Gelä für Schlackereien, Cizgaret-
ten etc. bedürfen. er

In Schulhaus in Meilen wurde ein passendes Arrest-Lokal für Kinder
eingerichtet, die Jugend-Anwaltschaft glaubt aber, dass es von Vorteil
were, auch. Kinder-im.Bezirks-Gefängnis in Arrest zu setzen, da dort
die’besterPpflege und Aufsicht bestehe.

Die Jugendschutz-Kommission hat den Jugend-Anwalt bei seinen um-
fangreichen Arbeiten zu unterstützen. an Hınd eines von der ne
Anwaltschaft aufgestellten Schemas suchen die Witglieder die Familien-
Verhältnisse, sowie die Charakteranlagen der Straffälligen möglichst
genau zu ermitteln, wobei Dltern, Lehrer, Vorminder, Nachbam ahzuhö-
ren sind. Das fertikerstellte Aktenstück geht an den Jugend-Anwalt, Die
bedingt Verurteilten stehen unter Aufsicht des Jugend-Anwaltes; es wur-
den aber auch andere Fehlbare beaufsichtigt. Jedes unserer Mitglieder
erhielt im Laufe dieses Jahre& einen oder mehrere der Straffälligen a
Beaufsichtigung. Auf Ende des Jahres wurde über jeden ein te sonderer
Bericht an den Präsidenten der Schute=Kommission abgegeben. - Wir ver-
hehlen nicht, dass die Arbeit der Jugendschutz-Komuission und des Ju-
gend-Anwaltes keine leichten sind. Sie setzen hohe Qualitäten voraus;
denn es gilt, zwischen den jungen Pehlbaren und den Aufsichts-Organen
eine innere Verbindung herzustellen, die gegenseitiges Vertrauen zur
Voraussetzung bat. Nur auf diesem Wege wird, Yach unserer persönlichen
Auffassung, der weitere, ausserordentlich wichtige Schritt möglich sein,
der darin besteht, den jungen Leuten das Selbstvertrauen wieder zurück-
zugeben, ohne welches kaum eine Besserung denkbarist.

Um allfällige Versetzungen in geeisnete Familien vornehmen zu kön-
nen, haben wir wit-elst Inseraten passende Pflegeorte gesuchti Dieser
Weg hat aber gründlich versagt, deun die wenigen Anmeldungen, die ein-
gingen, boten nicht jene erzielrischsn Wöglichkeiten, die wir voraus-
setzen müssen. Dagegen hat uns die Amts-Vorhundschaft Zürich mit einer
Beihe von Adressen geeigueter Pflegeorte dienen können; zudem erhiel-
ten die Mitglieder der Schutz-Koumission Auftrag, sich ebenfalls nach
solchen umzusehen, 5
—..ınBestreben, dieUrsachen der Kriminalität der Kinder und Jugend-
lichen zu mihdern, hat sich eine Untergruppe der Schutz-Koumission
bei ibrer arbeit dieses Jahres auf den Kampf gegen die Schundliteratur
konzentriert. Als eines der wirksaemsten Mittel, um den schle chten Er-
zeugnisven in Wort und Bild entgegen zu treten, betrachten vir die Ir-
richtung guter Jugend-Bibliotheken. Erhebmgensndie wir angestellt ha-
ben, ergaben die erfreuliche Tatsache, dass alle Gemeinden unseres Be-
zirkes kleinere oder grössere Jugendbüchereien besitzen. Mit einer ein-
zigen Ausnahme werden alle von Lehrern geführt. Verschiedene Gemeinden
gewähren jährlich kleinere Kredite für Neuanschai fungen; den höchsten
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jährlichen Beitrag bezieht die Jugend-Bihliothek Stäfa, nämlich 300
\bis 350 Fr., welcher Betrag gemeinsam Suren die Bcehulkassen und die

Lesegesellschaft aufgebracht wird. Um die! ırbeit der Bibliothekare zu
erleichtern, stellte ihnen unsere Kommission ein selbstangefertigtes
Verzeichnis empfehlenswerter Jugendschriften schweizerischer und deut-
scher Herkunft zurVerfügung. Umdie drei kleinsten Bibliotheken zu ver-
stärken, wurde vom Vorstand der Jug.- Komm.\ aus unsern gemeinnützigen
Geldern ein Kredit von 200 Fr. bewilligt, den wir fast zu gleichen
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Teilen den 3 betr. Schulgemeinden (Zumikon, Tetzwil, Oetwil) zum Zwecke
von Nenanschaffungen zukormen liessen. In weiteren suchten wir die ge-
samte Lehrerschaft unseres Bezirkes für diese Frage zu Ähteressieren, aus
diesen Grunde referierte ein Mitglied der Schutz-Kommiesion im Schulka-
pitel über"die Bedeutung der Jugsndbüchereien in Kampf gegen die Schund-
literatur",

Die Berufsberatung hat im ersten Jahr ihres Bestehens Schon so
vol Arno: bewältigt,dass das Bedürfnis der Notwendigkeit dieser Mm-Stitution ohne weiteres erwiesen sein dürfte, Gemeinde- und Bezirks-berater teilten sich indie Arbeit, wobei dem Sezirksberater der Lö-wenanteil zufiel, Letzterer stellte für 12 Lehrlinge Gesuche um Be-rufs-Stipendien an die "olkswirtschaftsdirektion.: alle wurden berück-
sichtigt mit Beträgen von 80 — 200BE Lehrling erhielt auch vonder Heimatgemeinde 100 und von der Mohrstiftung in Stäfa 200 Fr. Dem
Bezirksberater murden ll Patronate übertragen. Im vergangenen Jahrewurden 57 Iehrlinge an Tehrstellen plaziert, Dazu kommen mehrere Hundert
Korrespnndenzen und eine grosse Zehl Konsultationen, welech-letztereoft zu Diskussionen über UnstTnitgkeiten zwischen Arbeitgeber undLehrling benutzt werden mussten.

Oft werden Junge Leute etwas leichtfertig aus der Lehre genommen,
manchmal tatsächlich wegen Geringfügigkeiten, Der Bezirksberater wurde
in solchen Tällen nicht selten in Anspruch genommen, und meistens ist
es gelungen, die Differenz zwischen Tehrmeister und Lehrling mit ver-
söhnlichen Resultaten zu erledigen.Auf sehr fruchtbaren Boden Sind die Bemühungen der Jug.-Kormissionauf dem Gebiete der Schulgesundheitspfilegs gerallen,. Die betreffendeArbeitsgruppe wählte von den vielen in disses Gebiet einschlägigenFragen die für das körperliche wohlerzgehen unserer Jugend so wichtige
Zahnpflege. Der Unstand, dass in Etäfa bersits seit wehreren Jahreneine Zahnklinik für unsere Schulkinder besteht, erlehchtertse unsereArbeit bedeutendi, Durch Zirkubät suchten wir die Schulbehörden zuerst .für diese Sache zu interessieren, und in einem späteren Zeitpunkt schrit--
ten wir zu mündlichen Verhandlungen, die meistens einen erfreulichenVerlauf nahmen,

In Verbindung mit der Leitung der Zehnpoliklinik in Zürich ge-lang es uns recht bald, eiten Jungen Zahnarzt z veranlassen, sich inMeilen niederzulassen, wo er sich nebst der Privatpraxis sogteich füreine Schulzahnklinik einrichtete und zwar für die Gemeinden leilen, Vetikon, Oetwil und Herrliberg. Von diesen ist ]eilen berores angeschlossen, und Vstikon stand am Schlusse dieses Jahres vor Abschlussder Verträge. In Küsnacht begemete die Errichtung einer ZabnklimikinsofernSchwierigkeiten, als dort für einen Zahnarzt keine Tohtlundn„geftäden werden konnte. Die Jugend-Kommission richtete im Laufe des .\
Jahres ein Gesuch an die Erziebungs-Direktion, nit der Bitte um Veberi_lassung der leerstehenden Wohnung des Direktors im Seminar, Unser .(e—Such wurde aber abschlägig beschieden.Erst"iy Oktober gelang es einerZahnärztin, sich in Küsnacht niederzüulassen, und mit derselben habendie Schulbehörden dieser Gemeinde einen Vertrag betr. Brrichtung undFührung einer Schulzamklinik gegen Ende des Jahres abgeschlossen,Zu Anfang des neuen Jahres’ wird die Angelegenheit der Gemeindever-Sammlung zur Behandlung vorgelegt werden können. Bemerken wollen wir,dass die Gemeinde Küsnacht an die Errichtung der Klinik einen einmali-sen Beitrag von 1000 Tr. zu leisten gedenkt, Konsultationen und Inter-
Suchungen sind maentgeltlich. — Auch Winnedorf hat dieses Jahr eineSchulzahnklirik beim dortigen Zahnarzt Herm Peter eingerichtet. Fürlombrechtikon haben wir den Anschluss in Rapperswil gesucht und ge-funden. Seit etva 2 Monaten ist die Klinik eröffnet und meist nament-lich von Seite der grösseren Schüler einen auffallend starken Besuch‚auf. So besitzt unser Bezirk bereits 5 Zahnkliniken, wovon im vergan-genen Jahr 4 neue errichtet wurden. Diese Zahl wird für alle Gemeindengenügen. Noch nirgends angeschlossen sind die vier kleineren GemeindenErlenbach, Zumikon, lNerrliberg und Oetwil. Tir zweifeln aber nicht
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sorgt. Während des Rrübjahrs hat der Sekretär auch die Frage der Gründung

eines Jugendheines Für unsern Bezirk in Fluss gebracht. Tin Objekt, das

sich dafür vorzüglich geeiknet hätte, wurde zum Verkaufe angeboten. Die

Anzahlung wäre une von wohlwollender Seite zu 4% zur Verfügung gestellt

worden. Der Vorstand, der in aller "ile einberufen wurde, nahm sine ab

lehnende Haltung ein, da er fürchtete, es würde an den nötigen Betriebs-

mitteln fehlen.

Gerne gedenken wir noch der gemeinsamen Sekretätsitzungen
unter dem

Vorsitz des Vorstehers vom Kant. Jugendamt. Bei Anlass derselben empfan-

sen wir nicht nur eine Tülle von Anregungen für unsere Tätigkeit, sondern

wir vermehnen dabei auch wie verschiedenartig sich die }Massnahmen des

Jugendamtes in den einzelnen Bezicken einleben und entwickeln.

In verdankenswertsr Weise stellte sich unsere Bezirkspress®e an.dem

Dienst unserer Sache. Vom Sekretär wurden 5 Artikel veröffentlicht,
die

teils Propagandazwecken,
teils der Aufklärung iiber spez. Sachgebiete

dienten. Von anderer Seite wurde die Bedeutung der Berufswahl und die

Genussucht unsersr Jugend besprochen. UnSsre Ausführungen vermögen nur

ein allgeweines Bild der jugendamtlichen Tatigkeit zu zeben, von der

Arbeit im Öinzelnen, die sieh im Verkehr znischen Mensch und lensch ah

wickelt, und die als letztes und vielleicht als wichtigstes Glied unss-

rer gauzen Organisation zu hetrachten ist, von den vielen schönen und

guten Gedanken und Empfindungen £ijr unsere Pläne von Seite unserer Mit-

glieder, vermas unser Jahresbericht nichts zu erwähnen.

Der Berichterstatt
er:

Dosne
Sekretär der Jug.-Kom.

des Bezirkes Meilen.


